Kapitel 14
Abbildung 14.1
Phylogenie der Landpflanzen mit besonderer Berücksichtigung der Moose. Die schwarzen Markierungen mit daneben stehender Erklärung zeigen apomorphe Merkmale der einzelnen Stammlinien auf. (Nach H. Schneider und K.-J. Dietz, verändert.)
Abbildung 14.2
Aufbau des Gametophytenthallus bei thallosen Lebermoosen. (A) Riccia fluitans, ein durch seine betont dichotom verzweigten Thalli auffallender Bewohner feuchter Standorte, der auch untergetaucht oder auf der Wasseroberfläche schwimmend wachsen kann. (B) Aufsicht auf die Oberseite des Thallus von Conocephalum conicum. (C) Raster–EM– Aufnahme der Thallusoberseite von C. conicum. Das Bild zeigt die Luftkanäle („Atemöffnungen“) und die Begrenzung der Luftkammern. (D) Querschnitt durch den Thallus von C. conicum. Unter der oberen Epidermis sind die Luftkammern mit den unter den Luftkanälen flaschenförmigen, sonst birnenförmigen (kleineren) Assimilatoren zu sehen. (E) Luftkammer des Thallus von C. conicum bei stärkerer Vergrößerung, mit Luftkanal und Assimilatoren. (F) Brutbecher mit Brutkörperchen auf der Thallusoberseite von Marchantia polymorpha. (Aufnahmen A, F: M. Lüth; C, D, E: W. Barthlott.)
Abbildung 14.3
Der Thallus folioser Lebermoose. (A) Plagiochila asplenioides. (B) Schematisierte Zeichnung eines Thallusabschnittes eines foliosen Lebermooses mit Seitenblättchen und Bauchblättchen (Amphigastrien). (Aufnahme: M. Lüth)
Abbildung 14.4
Der Bau des Gametophyten der Laubmoose. (A, B) Die für Laubmoose typische Gliederung des Gametophyten in Stamm und Blättchen (Plagiomnium undulatum). Die spiralige Anordnung der Blättchen entlang der Achse des Stämmchens (A) sowie die von den Blättchen gebildeten Orthostichen (s. Aufsicht, B) sind hier gut zu erkennen. (C) Polytrichum commune, dessen Blättchen zur Vergrößerung der assimilierenden Oberfläche aus Lamellen aufgebaut sind. (D) Partieller Querschnitt durch ein Blättchen von Polytrichum commune (Aufnahme D: M. Lüth.), (E) Schematisierte räumliche Darstellung des Blättchens.
Abbildung 14.5
Hydroïde und Leptoïde: (A) Querschnitt durch das Stämmchen eines Laubmoos–Gametophyten (Plagiomnium undulatum). In der Mitte die eine Art Leitstrang bildenden Hydroïde (Hy). Der Leitstrang ist von Rindenparenchym (RP) umgeben. (B) Längsschnitt durch das gleiche Objekt. Die Hydroïde sind engerlumig, jedoch viel länger als die Zellen des Rindenparenchyms. Leptoïde werden bei dem hier gezeigten Moos nicht ausgebildet. (Aufnahmen: R. Ligrone). (C) Leptoïde. Querschnitt durch das Gametophytenstämmchen des Laubmooses Polytrichum commune. In der Mitte ist der zentrale Hydroïdenstrang (Hy), ringförmig umgeben von Leptoïden (Le), zu sehen, am Rand quer geschnittene Blättchen (Bl). (D) Nachweis des Transports von Assimilaten in den Leptoïden des in C gezeigten Stämmchens. Ein Blättchen im unteren Bereich des Gametophyten wurde im Licht für wenige Minuten mit radioaktivem 14CO2 versorgt. Der radioaktive Kohlenstoff wurde in dem Blättchen photosynthetisch assimiliert, und die markierten Assimilate wurden anschließend über das Stämmchen abtransportiert. Um den Transportweg für die markierten Assimilate sichtbar zu machen, wurden wenige Minuten im Anschluss an die 14CO2–Fütterung 3 cm oberhalb des assimilierenden Blättchen scheibenförmige Querschnitte aus dem Stämmchen entnommen und diese für einige Tage auf einem photographischen Film exponiert. Da radioaktive Strahlung den Film schwärzt, lässt sich anschließend feststellen, an welchen Stellen der mit dem Film exponierten Gewebeprobe sich Radioaktivität befindet (Histoautoradiographie). Die Abbildung, und besonders deutlich der stärker vergrößerte Ausschnitt, zeigen Schwärzung des Filmes und damit die Lokalisierung der radioaktiven Assimilate fast ausschließlich im Bereich der Leptoïde, jedoch keine Schwärzung im Bereich der Hydroïde. (Aus Eschrich, W. und Steiner, M. (1967) Planta, 74, 330–349.)
Abbildung 14.6
Der Generationswechsel eines Laubmooses. Zygote und Sporophyt (grau) sind diploid, alle anderen Stadien des Generationswechsels (braun) sind haploid. Die Reduktionsteilung (R!) erfolgt bei der Bildung der Haplosporen in der Sporenkapsel.
Abbildung 14.7
Verschiedene Stadien im Generationswechsel der Laubmoose. (A) Antheridien, An, von Polytrichum commune. Zwischen den Antheridien stehen sterile Haare (Paraphysen, P). (B) Archegonien, A, von Polytrichum commune. (C) Bauchkanalzelle, BZ, und Eizelle, EZ, im Archegonium von Polytrichum commune; steriles Gewebe, SG. (D) Fäden des Protonema, Pn, eines Laubmooses (Funaria hygrometrica) mit Knospe, K, des Gametophyten, aus einer Mooskultur. 
Abbildung 14.8
(A) Thallus des weiblichen (♀) Gametophyten von Marchantia polymorpha (Brunnenlebermoos) mit Archegonienständen. (B) Die Lage der Archegonien auf einem in der angegebenen Ebene geführten Schnitt. (C) Thallus des männlichen (♂) Gametophyten von Marchantia polymorpha mit Antheridienständen. (D) Die Lage der Antheridien auf dem männlichen Gametophyten. 
Abbildung 14.9
Wasserspeichernde Moose. (A) Gametophyt des Torfmooses Sphagnum rusowii. (B) Ein Torfmoos–Polster, dessen oberste Schicht aus lebenden und daher grünen, die unteren Schichten jedoch aus abgestorbenen Gametophyten bestehen. Aus dem Polster ragen einige Stämmchen von Polytrichum (s. Abb. 14-4 C) heraus, die von dem schneller wachsenden Sphagnum überwuchert und erstickt wurden. (C) Aufbau eines Blättchens des Gametophyten von Sphagnum aus lebenden, der Photosynthese dienenden Zellen, und toten, der Wasserspeicherung dienenden Zellen („Wasserzellen“). Diese sind durch ringförmige Wandverstärkungen ausgesteift. Durch die großen Öffnungen in der Wand füllen sich die Wasserzellen kapillar mit Wasser. Gezeigt ist eine Aufsicht des Blättchens. (D) Querschnitt durch ein Blättchen (elektronenmikroskopische Aufnahme: D. Kramer). (E) Bau des Blättchens von Leucobryum glaucum (Echtes Weißmoos). Das Blättchen besteht aus zwei Schichten toter Zellen, die durch Wanddurchbrechungen miteinander verbunden sind und sich kapillar mit Wasser füllen können. Zwischen diesen Wasserzellen liegen langgestreckte, photosynthetisch aktive, lebende Zellen (nach K. Mägdefrau). (F) Thallusabschnitt des foliosen Lebermooses Frullania tamarisci mit den krugförmigen „Wassersäckchen“, die von den Unterlappen der Flankenblättchen gebildet werden (Aufnahme: M. Lüth).
Abbildung 14.10
Aufbau eines Hochmoores (nach F. Firbas). Die Bildung des Hochmoores beginnt oft mit der Verlandung eines stehenden Gewässers. Dessen Ablagerungen stellen die Mudde dar. Die Pflanzenreste der Verlandungsgesellschaft bilden den Schilf– und Seggentorf. Die Verlandungsgesellschaft wird nun von einer dichten Torfmoosdecke verdrängt. Diese erstickt die alte Vegetation einschließlich der ufernahen Bäume, deren Stümpfe im Waldtorf erhalten bleiben. In niederschlagsreichem Klima kommt es zu fortschreitendem Wachstum der Torfmoose. Die Ablagerungen (Sphagnum–Torfe) erheben sich schließlich wie eine mehr oder weniger flache Wölbung über die Umgebung. Diese Wölbung ist das eigentliche Hochmoor. Es wird nur mit Niederschlagwasser versorgt und ist daher sehr nährstoffarm. Das Hochmoor kann mit speziell angepassten Bäumen (Kiefer, Birke) bestanden sein. Diese zeigen oft Krüppelwuchs.
